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Amts - md Intelligenz - Blatt für den Oberamts - Bezirk Nagold.

,H». 1«. Erschein ! wöchentlich 3mnl : Dienstag , Donnerstag
und Samstag , und kostet vierteljährlich hier (ohne
Trägcrloh ») 30 -?! , in dem Bezirk 1 ^
außerhalö des Bezirks I „<c 20 Monals-

abonnement nach Verhältnis.

Dienstag den 26 . Januar.

Jnsertionsgebähr für ine Ispaltige Zeile aus ge¬
wöhnlicher Schrift bei einmaliger Einrückung 9 «I,
bei mehrmaliger je 8 -1. Die Inserate müssen
spätestens morgens 8 Uhr am Tage vor der
Herausgabe des Blattes der Druckerei aufgcgeben

sein.

1886.

Bestellungen
aus den

für die Monate
Februar und März

können bei allen Poststellen und den betr . Postboten
gemacht werden.

Amtliches.
N a g o l d.

die Grtsarmenöcliörde».
Diejenigen Vorstände der Ortsarmcnbehörden,

welche noch mit Vorlage der Zählkarten nebst dem
vorgeschriebenen Verzeichnis (Amtsbl . Nr . 135 von
1884 und Nr . 1 von 1886 ) im Rückstand sind , wer¬
den veranlaßt , solche längstens bis .31. ds . Mts.
hieher einzusenden.

Ten 23 . Januar 1886.
K. Oberamt . Güntner.

N a g o l d.
Bekanntmachung.

lieber die Dauer des durch Krankheit verhin¬
derten Distriktsarztes Dr . Römer in Wildberg ist
für Behandlung erkrankter Armen bei innerlichen
Krankheiten , sowie in chirurgischen und geburtshilfli¬
chen Füllen Oberamtswnndarzt vr . Nuding  bestellt,
waS yiemit zur öffentlichen Kenntnis gebracht wird.

Den 23 . Januar 1886.
K . Oberamt . G ü n t n e r.

Amtsrichter Pfeifer  von Herrenverg , Hujsrichter vel
dem Landgerichte Stuttgart , wurde zum Landrichter bei dem
Landgerichte Ulm ernannt . _

Tages -Neuigkeiten.
Deutsches Reich.

" Nagold,  25 . Jan . (Gewerbe -Verein .) Die
Versammlung am letzten Freitag war ziemlich zahl¬
reich besucht , woran wohl die Tagesordnung : Der
Wollzoll , die Ursache sein mochte. Zuerst wurde der
Bescheid der kgl. Posrdircktion auf die vom Ausschuß
des Vereins eingereichte Bitte um Abänderung der
Postbotengünge von Ebhausen nach den dahin gehö¬
rigen Orten und Einfügung von Nagold in die Post-
route des Oberjettinger -Herrenberger Wagens , damit
Briefe und Pallete zwischen genannten Orten eine
schnellere Beförderung erfahren , verlesen , welcher lei¬
der nbschläglich lautete , da der Brief - rc. Verkehr
nicht von jenem Belang sei , daß eine Abänderung
der Botengänge und des Postkurses geboten erscheine.
Hierauf folgte die vielbesprochene Frage : Wollzoll oder
nicht ? und sprach die Versammlung sich entschieden
gegen einen solchen aus und that dies besonders der Vor¬
stand Hr . Sannwald in einem kurzen aber klaren , auf
statistischen Notizen fußenden Bortrag , den wir in
nächster Nummer in der Hauptsache zum Abdruck
dringen werden . Gegenteilige Ansichten wurden nicht
laut . Wegen zu sehr vorgeschrittener Stunde mußte
der weitere Gegenstand : Bericht an die Handelskam¬
mer , von der Tagesordnung abgesetzt werden.

Stutttgart,  22 . Jan . Der Schaden welcher
Hrn . Kvlonialwarenhändler Kling er  entstanden,
beziffert sich auf über 40000 Im übrigen ist
nach Ansicht von Fachleuten durch die infolge der
Benzin -Explosion sich entwickelnden Knallgase eine
Entzündung des Sprits ausgeschlossen gewesen.

Stuttgart,  22 . Jan . Bei der in der Abgeordneten¬
kammer gestern begonnenen Einzclberatung des neuen Ent¬
wurfs , betr . die Fcldbereinigung , wurde , um den verschiedenen
.rrigen Ansichten über die Vorlage zu begegnen , betont , datz

ihre Tendenz keineswegs die Zusammenlegung der Güter sei,
sondern das ; cs sich lediglich uni eine neue Feldcinteilung und
Feldweganlage handle . 11m alle Mißverständnisse zu vermei
den , ward das unserer landwirtschaftl . Bevölkerung odiöse Wort
(Zusammenlegung ), dem man einen bescheidenen Platz im Ent¬
wurf cingeränmt hatte , aus Antrag von Weber daraus ge¬
strichen . Bon gutem Nutzen für eine rationelle Feldbercini-
gung wird der von der Kommission beantragte und ange-
nommene Zusatz zum Art . 2 sein , des Inhalts , das ; auch Grund¬
stücke benachbarter Markungen in die Bereinigung einbezogen
werden können . Dem F-rhrn . H . v. Om schien die Vorschrift,
das ; die Vornahme einer neuen Feldbcrcinigung durch Majori-
tätsvolnm der Grundbesitzer beschlossen werden könne , eine Be¬
stimmung , die zu Härte » führen müsse ; doch liegt es aus der
Hand , das ; eine zweckmäßige , neue Feldeinteilung ohne eine
solche Vorschrift , die auch in den meisten einschlägigen Gesetzen
anderer Staaten sich findet , gar nicht sich durchführen lassen
wird . Dem Oberamt soll sogar , wie Direktor v. Gaupp aus-
führte , mutwilligen Einsprachen gegenüber eine materielle Kog-
nition zustchen . Auf der anderen Seite ist natürlich das
Beschwerderecht im Entwurf im vollen Umfange gewahrt . Von
dem Zwang zur Teilnahme an der Bereinigung sind selbstver¬
ständlich solche Grundstücke ausgeschlossen , die ihrer Natur
nach eine Verlegung ihrer Grenzen nicht gestatten , und das
Expropriationsverfahren kann nur da cingeleitet werden , wo
solche Grundstücke zur Ausführung eines bestimmten Bereini-
guugsplancs unumgänglich nötig sind . Der Entwurs halte
den vom Zwang befreiten Grundstücken auch die „ Hopfengär¬
ten " beigezählt , welche jedoch auf Antrag des F-rhrn . v. Barn-
bülcr , welchen F-rhr . v. Hcrman , Ramm und Becher unter¬
stützten , gestrichen wurden . Ein Unglück wäre es angesichts
der schlechten Rentabilität des Hopscnbaucs gewiß nicht , wenn
derselbe eine gewisse Einschränkung ersahren würde . Sonst
gewählt das Gesetz jede mögliche Erleichterung zur Vornahme
neuer Fcldeinteilungcn , auch bezüglich der Uebcrnahmc der
Kosten der Vornahme auf die Gemeinde - resp . Staatskasse,
wenn den Anträgen aus diesem oder jenem Grunde nicht ent¬
sprochen werde » kann . Dabei ist de» Obcrämtern nahegelegt,
durch Rat und Belehrung auf Beantragung möglichst zweck¬
mäßiger F-eldbercinigungeu hinzuwirken . Die Kammer gelangte
gestern bis zum Art . 8 des Gesetzes , welches im ganzen 77
Artikel umfaßt . (N . Tagbl .)

Stuttgart,  24 . Inn . Der württembergische
Zweigverein der deutschen Branntweinbrenner und
Liqueurfabrikanten sprach sich in einer heute abge¬
haltenen Versammlung einstimmig gegen das Brannt¬
weinmonopol aus . Die Interessenten der in Würt¬
temberg bedeutenden Champagnerfabrikation betonten
die Schädigung derselben durch das Monopol und
fchloßen sich der Resolution an.

Vom unteren Neckar,  22 . Jau . Im Heil-
bronner Salzwerk wird schon seit einiger Zeit das
schönste Kristallsal ; zu Tage gefördert . Die Stollen
haben jetzt , in der Richtung Wartberg , Neckarsulm
und Neckargartach gehend , eine Länge von annähernd
40 Metern erreicht . Das Steinsalz selbst hat einen
Gehalt bis zu 99 Proz . Bereits sind viele Tausende
Zentner Viehsalz im Magazin aufgeschüttet und har¬
ren ihrer Verschickung. Im Salzwerk sind gegen¬
wärtig (ohne die Hafenarbeiter ) annähernd 200 Mann
beschäftigt , darunter etwa 75 Bergleute.

Heidenheim,  21 . Jan . Schon seit längerer
Zeit hatte der Geistliche zu Dettingen über einen
Rückgang der Kirchenopfer bei seiner sonst so opfer¬
willigen Gemeinde zu klagen . Endlich kam man dem
Abmangel auf die Spur , indem der Polizcidiener be¬
merkte , wie zwei 13jährige Knaben aus den beim
Gottesdienst aufgestellten Opferschüsselchen Geld ent¬
wendeten . Als die beiden vorgcführt wurden , ge¬
standen sie die Sache ein und verrieten noch zwei
weitere Kameraden , welche sich nicht nur „Zwanziger " ,
sondern auch Mark - und Zweimarkstücke angeeignet
hatten . Beim einen fand man 7 , beim andern 15
Mark in neuen Geldtäschchen vor . Die weitere Unter¬
suchung ergab , daß schon seit etwa 6 Jahren auf
diese Weise von Knaben Opfer entwendet worden ist.
und es kommen daher auch bereits der Schule ent¬
wachsene Burschen mit ins Spiel . Diese sollen den

Anfang gemacht und die jüngeren verleitet , auch die
Rolle eines Hehlers übernommen haben.

Bei Mühlheim  a . D . ist unweit der Ruine
Mariahilf im Gemeindewald ein Marmorsteinbruch
entdeckt worden.

Brandfälle : In Bieselsberg (Neuen¬
bürg ) am 20 . d. M . 2 Wohnhäuser.

Karlsruhe,  20 . Jan . Die Kammer  hat
die Bitte des altkatholischen Bischofs Dr . Reinkens
um Erhöhung der staatlichen Dotation für die Alt¬
katholiken von 15 000 aus 24 000 viL angenommen.

Karlsruhe,  22 . Jan . Die hiesige Handels¬
kammer sprach sich mit 8 gegen 7 Stimmen gegen
den Entwurf des Branntwein -Monopols aus.

lieber die Vorgänge in Bayern  hinsichtlich
der Königl . Kabinctskasse wird dem „Hannov . Cour ."
im Anschluß an das kürzlich von uns Mitgeteilte
weiter geschrieben : Die Königin -Mutter befand sich
über Weihnachten auf Schloß Hohenschwangau bei
König Ludwig , dem sie auf sein Ersuchen reinen
Wein eingeschenkt haben soll in Bezug auf die
Situation , in welcher die Zivilliste sich befindet , und
was man in der Residenz darüber spricht . Nach
einigem Ueberlegen traf kurz nach dem Einzug des
jungen JahreS eine königl . Ordre ein , wonach der
Vorstand der königlichen Kabinctskasse , Rath Klug,
sofort an die Arbeit gehen und sämtliche Dokumente
und Rechnungen bis auf 15 Jahre zurück prüfen
solle. Nach einer oberflächlichen Durchsicht mußte
Klug vorstellig werden , daß bis auf so weite Zeit
zurück eine genaue Prüfung wegen Mangels ver¬
schiedener Papiere nicht mehr thunlich sei. Rath
Klug ist soeben mit dieser Prüfung fertig und das
Resultat ist ein überraschendes . Der Chef der Kabi-
netskasse konstatiert , daß verschiedene Grundstücke,
bezw. der Ertrag derselben , nicht für die Zivilliste
gebucht sich vorfinden , obwohl sie Eigentum derselben
seien. Ferner treten immer greller maßlose Ueber-
forderungen der Lieferanten für die Bauten Sr.
Majestät zu Tage , denen ein rasches Ende bereitet
werden soll . Klug berechnet den Wert der von der
Hypotheken - und Wechselbank mit 7 000000 belehn¬
ten Grundkomplexe auf mindestens 12000000 , und
seine Absicht geht dahin , eine Anleihe in dieser Höhe
zu kontrahieren zwecks Heimzahlung des früheren
Anlehens und Flüssigmachung von Bargeld , um auch
die weiteren Gläubiger zu befriedigen . Charakteri¬
stisch ist , daß der Korrespondent noch hinzufügt , die
Weihnachtsgeschenke seien dieses Mal auf Befehl -des
Königs bar bezahlt worden.

Aus Franken,  21 . Januar . Nicht weniger
als 75 Bierbrauern aus dem Landgerichtssprengel
Hof sind dieser Tage die Anklageschriften wegen
Bierpantscherei zugestellt worden . Die meisten der¬
selben sind Opfer der Ueberredungskunst der Reisen¬
den bekannter Münchener und Nürnberger Schmier¬
mittel -Firmen geworden . Die Zahl der ursprünglich
in die Untersuchung verwickelten Brauer hat übrigens
100 überschritten.

Aus Sommerach  in Unterfranken wird folgen¬
der tragischer Vorfall gemeldet : Ein junges Mädchen,
das vor kurzem eine Geldbörse mit 10 ^ Inhalt
fand und diese sofort zurückstellte, wurde beschuldigt,
aus der Börse 5 L genommen zu haben und wurde
auch vom Amtsgerichte zu einem Tag Hast verurteilt.
Das Mädchen hat sich aus Gram über die Strafe
entfernt und man glaubt , daß es den Tod gesucht
und gefunden hat.

Unangenehm . In Frankfurt a. M.
wurde ein junger Mann verurteilt , ein Mädchen ent-



weder innerhalb zweier Mvnate zn heiraten oder
ihm 20000 -4L Entschädigung für Nichteinhaltung
des Eheversprechens zu bezahlen.

Berlin,  20 . Jan . Die „Nordd . Allg . Ztg ."
bekämpft die von einigen Zeitungen ausgesprochene
Ansicht , daß es der päpstlichen Vermittlung im Karo¬
linenstreit nicht bedurft hätte . „Nicht um das Ob¬
jekt der Karolinen , führt sie aus,  handelte es sich
bei Anrufung des Papstes , sondern um die hochgra¬
dige friedensgefährliche Spannung Spaniens gegen
Deutschland . Diese beigelegt zu haben , ist das hohe
und unbestreitbare Verdienst der päpstlichen Vermitt¬
lung ; kein anderer als der Papst hätte denselben Er¬
folg erreicht , es gehörte dazu die allseitige Verehrung,
deren sich die Persönlichkeit Leos erfreut , und die
besondere Begabung für solche Geschäfte des Friedens,
die diesem hohen Herrn beiwohnt ."

Berlin , 21 . Jan . Der Reichstag genehmigte in dritter
Lesung den Handelsvertrag mit Domingo . — Bei der fortge¬
setzten Beratung des Etats und der Zölle migt Abg . Brömcl
der Schutzpolitik die Mitschuld an der Ueberproduktion bei;
die Industrie sei überhaupt durch die Verteuerung des Roh¬
materials infolge der Zölle systematisch geschädigt worden und
die Kaufkraft der Arbeiter sei durch Lohnherabsetznngen gesun¬
ken, die Verminderung der Einfuhr wirke rückläufig auch aus
die Ausfuhr ein ; es sei Zeit , auch den wirtschaftlichen Frieden
unter den Nationen zu sichern . Gegenüber Brömel führt
Staatssekretär Burchard aus , dass die Ueberproduktion nicht
Folge der Schutzpolitik sei, da gerade England ganz besonders
darunter leide . Ebenso hätte die Verzollung einiger Rohpro¬
dukte keine nachteilige Folge ; der Export sei vielmehr bedeu¬
tend gestiegen ebenso auch der Konsum , im allgemeinen auch
die Arbeitslöhne . Das Volk werde sich durch prinzipielle Oppo¬
sition nicht verleiten lassen , die Vorteile der Schutzzollpolitik
zu mißachten . Nach weiterer Debatte , an weicher sich Frege,
Kalle , Barth und Kardorff beteiligen , wurde die weitere Bera¬
tung auf morgen vertagt.

Berlin , 2l . Jan . Bei der Etatsdebatte im Abge¬
ordnetenhaus «: spricht v. Schorlemer - Alst gegen das Branntwein¬
monopol ; er verlangt ferner , der BuudeSrat solle eingehend
die Frage der Goldwährung in Erwägung ziehen , die wohl
mit Schuld an dem Niedergang der Landwirtschaft sei und
schließt mit dem Hinweis aus die Notwendigkeit der Beendi¬
gung des Kulturkampfes , indem er gegen die Behauptung
protestiert , daS Zentrum hindere den Frieden ; cs werde jeden
Frieden annchmen , den die Regierung mit Rom abschlicßt.

Berlin,  21 . Jan . Die Sozialdemokraten be¬
antragen zu dem Etat der Zölle und Verbrauchs¬
steuern eine baldige Abänderung des Branntwein-
sieuergesetzes dahin , daß bei der Bierbereitung nur
Wasser , Malz , Hopfen und Hefe zulässig sein solle.

Berlin,  21 . Jan . Fürst Bismarck redet in
seinem Schreiben den Papst mit dem Worte „Sire"
an . So steht es auch in dem von der „N . A. Z ."
mitgeteilten französischen Texte . Diese Anrede ist
von Bedeutung und wird in Italien verdrießlich be¬
rühren , weil sie der Eigenschaft eines weltlichen
Herrschers entspricht.

Berlin,  22 . Jan . Die Budgetkommission
des Reichstags strich von der geforderten Personal¬
vermehrung der Marine von 826 Köpfen 300.

Berlin,  23 . Jan . Die Kommission zur Vor¬
beratung der Anträge wegen Emschädigung unschul¬
dig Verurteilter beschloß, daß nicht nur die auf Grund
des geführten Unschuldsbeweises jFreigesprochcnen,
sondern alle  im Wiederaufnahmeverfahren Freige-
spcochene zu entschädigen seien.

Berlin.  Eugen Richter will bereits hundert
Petitionen gegen das Branntweinmonopol beisammen
haben.

Im Reichstag  tadelte Stöcker am Dienstag,
daß die Schwarzen in Kamerun den Weißen nicht
gleichgestellt seien und daß ihnen von Woermann
Schnaps verkauft werde . Woermann gab ihm da¬
gegen den Rat,  seinen Kampf gegen andere Rassen
und Religionen , namentlich gegen die Juden einzu¬
stellen , was große Heiterkeit erregte . Stöcker ant¬
wortete : Wenn die Schwarzen nach Berlin kommen,
um in den Zeitungen Politik zu treiben , so werde
ich sie ebenso bekämpfen wie die Juden ; wenn aber
die Juden nach Kamerun gehen , so werde ich auf¬
hören , sie zu befehden. Auch darüher wurde gelacht.

Aus Oberschlesien,  20 . Jan . Auf die Fol¬
gen der Sparsamkeit der Reichstagsmajorität aus
oppositionellen Gründen hat die neueste Zeit ein recht
Helles Licht geworfen . Der „Krz .-Ztg ." wird inem-
lich geschrieben : „Am 18 . d. M . , mittags 2 Uhr,
stürzte in Sohrau (O .-Sch .) das Dach der Reit¬
dahn der 4 . Eskadron schlesischen Ulanen -Reg . Nr . 2
vollkommen ein , während eine Rekruten -Abteilung
in der Bahn ritt . Nur ein Wunder kann es genannt
werden , wenn nur einige Knochenbrüche und sonstige
schwere Verletzungen , aber keine Todesfälle vorkamen . I
während fast sämtliche Pferde mehr oder minder er¬
heblich verletzt wurden . Noch ist kaum ein Monat I

vergangen , als im Reichstage der Kasernenbau für
das benannte Regiment abgelehnt wurde.

Esch Weiler,  18 . Jan . Die „Köln . Bolksztg ."
meldet : Heute morgen verbreitete sich hier die Kunde
von einem im nahen Walde entdeckten entsetzlichen
Verbrechen . Ein Holzhacker fand nämlich gegen 11
Uhr morgens die Leiche eines hiesigen 23jährigcn
Briefträgers auf eineni Scheiterhaufen , teilweise an¬
gebrannt liegen . Der Schädel des Unglücklichen war
zerschmettert , außerdem fand sich ein Stich in der
Brust vor . Der Ermordete war gestern morgen mit
einem eingeschriebenen Briefe zu dem im Walde woh¬
nenden Förster gesandt , und ist auf dem Wege dort¬
hin von den Mördern überfallen , getötet und beraubt
worden . Wahrscheinlich haben sie vermutet , der
Briefträger trage größere Geldsummen für die um¬
liegenden Zechen bei sich; thatsäckilich aber hatte er
neben dem eingeschriebenen Briefe keine amtlichen
Wertgegenstände . So viel bekannt ist , hatte er nur
drei Mark Privatgeld bei sich, welches geraubt wurde.
Offenbar um die Spuren der That zu vernichten,
haben die Mörder die Leiche auf einen Scheiterhau¬
fen geworfen und diesen angezündet . Bei der feuch¬
ten Witterung ist aber das Feuer erloschen und so
fand man die angebrannte Leiche auf dem ebenfalls
zum teil angebrannten Holze . Die Aufregung über
das Verbrechen ist groß . Der Ermordete war als
ein braver junger Mann bekannt . Bon den Thätern
fehlt noch jede Spur.

Esch weiler,  20 . Jan . Der Mord  an dem
Posthilfsbotcn aus Eschweiler -Aue scheint, so schreibt
man dem Echo , weniger ein Raubmord als ein Rache¬
akt zu sein. Der so schrecklich ums Leben Gekommene
stand nahe vor seiner Hochzeit . Dem Vernehmen
nach sind zwei Personen , ein jüngerer und ein älterer
Mann , als der That verdächtig eingezogen worden.

Ein Artikel der „N . A . Ztg ." , der sich mit
der hochgesteigerten Lebenshaltung des
Volks  beschäftigt , schließt mit folgenden beachtens¬
werten Sätzen : Wollen oder richtiger gesagt : müssen
wir in der jetzigen Steigerung unserer Lebenshal¬
tung eine Gefahr für die nationale Wohlfahrt erken¬
nen , so liegt sie offenbar in dem Leichtsinn , welcher^
uns Alle mehr oder weniger erfaßt hat,  und worin
wir uns am meisten und zu unserem Nachteil gegen
früher unterscheiden , in dem Leichtsinn , mit welchem
wir uns gewöhnt haben , aus der Hand in den Mund
zu leben . Es lassen sich keine allgemein gültigen
Merkmale zur Unterscheidung zwischen dem Notwen¬
digen und dem Ueberflüssigen angeben , aber im kon¬
kreten Falle wird jeder Einzelne sich immer sagen
können , ob das,  was er begehrt , ihm eine wirkliche
Befriedigung verspricht , oder ob er es um einer
Augenblickslaune willen wünscht oder aus alberner
Nachäffung fremder Thorheit . Mit dem Mut und
der Aufrichtigkeit dieser Unterscheidung stellt sich auch
die Möglichkeit zu sparen ein , ohne sich Entbehrungen
auszuerlegen . Bei der Begierde , reich zu werden,
fehlt uns eben die Neigung : durch Sparsamkeit all-
mälig zu einer sicheren Lebenslage zu gelangen : diese
Sparsamkeit ist bei uns allerdings so sehr außer
Uebung gekommen, daß die hohe Steigerung unserer
Lebenshaltung allein mindestens nicht als vollgiltiger
Beweis nationalen Wohlstandes gelten dürfte.

Mit einer Rede des neuen Statthalters Fürsten
von Hohenlohe ist am Montag der Landesausschuß
für Elsaß - Lothringen  feierlich eröffnet worden.
Nach der Rede des Statthalters hielt der Altersprä¬
sident Pick eine kurze Ansprache , in welcher er die
Versammlung ersuchte , zu Ehren des verstorbenen
Generalfeldmarschalls v. Manteuffel  sich von den
Sitzen zu erheben . Bei der Wahl des Präsidiums
wurden der frühere Präsident , Vizepräsident und
erste Schriftführer wiedergewählt.

Die neueste Encyclika des Papstes ist , ehe sie
an ihre Adresse , die preußischen Bischöfe , gelangte,
nicht weniger als drei Mal umgearbeitet worden.
In ihren Hauptzügen stammt sie von dem Würz¬
burger Professor und päpstlichen Prälaten Dr . Het¬
linger , der auf deu Wunsch des Papstes zu diesem
Zweck nach Rom berufen wurde . — Der Bischof
von Fulda , Herr Georg Kopp,  ist zum Mitglied
des Herrenhauses ernannt worden,  und zwar aus
besonderem Vertrauen des Kaisers . Es ist dies die
erste Berufung eines katholischen Bischofs in das
Herrenhaus.

Oesterreich -Ungarn.
Aus Wien  wird heute telegraphiert , es habe

im Rate des Königs Milan derFriedensgedanke

mit Rücksicht auf den Wunsch der Mächte , nament-
iich Oesterreichs , gesiegt . daher werde die Personal¬
union , welche eine Aenderung des Berliner Vertra¬
ges nicht bedinge , die stillschweigende Zustimmung
Serbiens finden . Auch sei die Einberufung des
zweiten Aufgebots ausgegeben.

Die Bergleute des Austria sch achtes in
Böhmen  sinken seit Montag ; sie verlangen wenig¬
stens 6 Gulden Wochenlohn . Unter der Arbeiter¬
schaft wurden Plakate aufgefunden mit der Aufschrift
„zum Andenken an die treuen Kameraden Stellmacher
und Kämmerer , welche in Wien hiugerichtet wurden " .
Man glaubt , daß unter den Arbeitern anarchistische
Aufwiegler thätig sind.

Frankreich.
Die Stellung des neuen französischen  Mi¬

nisteriums gilt bereits für erschüttert ; dasselbe erlitt
in der gestrigen Sitzung der Kammer eine empfind¬
liche Niederlage . Rochesort  verlangte die Dring¬
lichkeit für seinen Antrag auf Amnestie für die poli¬
tischen Verbrecher im weitesten Sinne . Goblet  er¬
klärte , die Regierung sei gegen die Dringlichkeit.
Bischof Freppel und Cassagnac  verlangten die
Aufhebung der Maßregeln gegen die Geistlichen als
Folge der Amnestie . Die Abstimmung machte die
Auszählung nötig . Das Resultat derselben ergab
die Annahme der Dringlichkeit des Antrags Roche-
fort mit 251 gegen 248 Stimmen . Die Bewegung
über diese Niederlage der Regierung war selbstver¬
ständlich eine sehr große.

England
London,  21 . Jan . Die Thronrede zur Er¬

öffnung des neuen Parlaments bezeichnet die Be¬
ziehungen zu deu Mächten als freundschaftliche und
erwähnt die befriedigende Regelung der afghanischen
Grenzfrage mit Rußland . Die Königin hofft , die
Arbeit der mit Absteckung der Grenze betrauten eng¬
lischen und russischen Kommissäre werde dazu ange-
than sein , die Aufrechterhaltung des Friedens in
Zentralasien zu sichern. Der Aufstand in Ostrumelieu
gab dem Wunsche der Bevölkerung nach einer Aende¬
rung in den politischen Arrangement des Berliner
Vertrags Ausdruck . Die Königin sagt sodann : Mein
Ziel in den Verhandlungen , welche folgten , war,
diese Bevölkerung ihrem Wunsche gemäß unter die
Regierung des Fürsten von Bulgarien zu bringen,
indem dabei jedoch die wesentlichen Rechte des Sul¬
tans ungeschmälert aufrechtcrhalten werden . Betref¬
fend Egypten sagt die Königin : Britische und otto-
manische Kommissäre , welche beauftragt sind , mit dem
Khedive zu verhandeln , werden Bericht erstatten über
die Maßregeln , welche notwendig sind , um die Ver¬
teidigung Egyptens und die Stabilität in der Wirk¬
samkeit der Regierung dieses Landes zu sichern. Die
Rede wist sodann einen Rückblick auf die Ereignisse,
welche zur britischen Expedition nach Birma und zu
dessen Annexion führten.

London,  23 . Jan . Der Antrag Englands,
Griechenland von  einer Aggression gegen die
Türkei , namentlich auf dem Seewege , abzuhalten,
hat die Zustimmung der meisten Mächte gefunden.

Im Oberhause widerlegte der Premier Lord
Salisbury  die Behauptung , daß die Samoainselu
von Deutschland aunektirt worden seien. Die jüngst
dort vorgekommenen Ereignisse seien nur unvollkom¬
men bekannt , die Regierung habe aber von der deut¬
schen Regierung die positivste Versicherung erhalten,
daß sie an den Samoa betreffenden Verträgen fcsthalte.

Holland.
Empfindlicher Verlust.  Mit dem Dam¬

pfer „Feronia " , der in der Nacht vom Montag auf
Dienstag der vergangenen Woche nahe der holländi¬
schen Küste gesunken ist , sind auch ca. 5000 Millio¬
nen Nähnadeln untergegangen ; diese waren von 4
Firmen in Iserlohn effektuirt worden und für China
bestimmt.

Bulgarien.
Das läßt sich hören ! Die von der Gesellschaft

des Roten Kreuzes in Berlin nach Belgrad  gesen¬
deten Aerzte , au deren Spitze Or . Schmid vom
Augusta -Hospital steht, haben , da der Krieg beendigt
ist,  den Heimweg wieder angetreten . Von allen
Seiten aber wird der Weggang der deutschen Aerzte
beklagt , und in der Presse wird ihnen folgendes
schöne Zeugnis ausgestellt : „Das aufopfernde und
selbstlose Wirken dieser Herren , welche an 200 Schwer¬
verwundete mit bestem Erfolg behandelt haben , hat
in allen Kreisen der Bevölkerung die größte Aner-
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kennung gefunden . Nicht minder hat deren chirur¬
gische Tüchtigkeit denselben in kurzer Zeit einen so
bedeutenden Namen gemacht, daß , zumal in den letz¬
ten Tagen , das von ihnen geleitete Hospital einem
wunderthätigen Wallfahrtsort glich , zu welchem in
langen Reihen Hunderte von Hilfsbedürftigen aus
der Zivilbevölkerung gezogen kamen . welche insge¬
samt , natürlich unentgeltlich , behandelt wurden ."

Amerika.
In Amerika ist ein Württcmberger namens

Kilian mit Hinterlassung eines beträchtlichen Ver¬
mögens (8 Mill .) gestorben . Die Erbberechtigten
werden gesucht und es hat sich ein Ulmer dieses Na-
mens gemeldet._

Irieden im Kriege. Nachdruck
Wcihnachtserzählung von N . Hofmann.  verbale » .

(Fortsetzung .)
„Das ist ja sehr angenehm , deshalb haben

sie auch keine solchen bösen Vorurteile gegen uns,"
sagte der Offizier und zog den Gutsherrn in sein
Zimmer.

„Ach , ich habe mich Ihnen noch gar nicht
vorgestellt , fuhr er dann fort : „Lieutenant
Thalheim bin ich jetzt im Kriege , im Frieden bin
ich Kaufmann , wie Sie es einst waren und bereiste
Frankreich im Aufträge des väterlichen Geschäfts . "

„Ich heiße Clavis Marin, " entgegnete der
Gutsherr sich verbeugend , und fuhr dann erstaunt
fort , „ich kann aber nicht verstehen , wie Sie Osfizier
und Kaufmann in einer Person sein können.

„Wir haben in Deutschland bei allen Trup¬
penteilen , die Einjährig - Freiwilligen , junge Leute
aus guter Familie , mit entsprechcnver Bildung.
Diese avancieren bei genügenden militärischen Lei¬
stungen zu Offizieren der Reserve und Landwehr,
gehören aber im übrigen ihrem bürgerlichen Berufe
an . So ist es auch bei mir der Fall . "

„Gibt cs viele solche Offiziere der Reserve im
deutschen Heere , frug Monsieur Marin mit sichtli¬
chem Interesse.

„Viele , sehr viele , wohl die Hälfte der Lien-
tenantsstcllen wird im Kriege von ihnen besetzt. "

„Wunderbar , Wunderbar , man erfährt immer
neue Vorteile des deutschen Heeres , erst jetzt , wo
wir geschlagen sind . Vor dem Kriege hatte man
uns ganz andere Dinge von den deutschen Solda¬
ten weiß gemacht . O diese verdammten Lügner
und Schmeichler am Hofe Louis Napoleons !"
schloß Monsieur Marin entrüstet und stampfte mit
dem Fuße.

Lieutenant Thalheim war taktvoll und klug
genug , um durch kein Wort die Stimmung des in
seinem Nationalstolze beleidigten Franzosen zu reizen.

Nach einer Pause frug Marin:
„Meinen Sie nicht , daß dieser Krieg vermeid¬

lich gewesen wäre ? "
Thalheim schüttelte den Kopf und erwiderte

ernst:
„Nein , cs war ein unvermeidliches Verhäng¬

nis geworden , weil das bisher in Europa eine Art
Oberherrschaft ausübende Frankreich das machtvoll
gewordene Preußen nicht dulden wollte und gleich¬
zeitig den Aufbau eines neuen , deutschen Reiches zu
Hintertreiben suchte. Ein solcher Gegensatz ließ sich
nicht mit Worten schlichten, da mußte das Schwert
entscheiden. Nur dadurch konnte auch Deutschland
beweisen, daß es fähig , daß es würdig sei, den ihm
so lange vorenthaltenen Platz einer Großmacht wie¬
der einzunehmen ."

Monsieur Marin schwieg betroffen und blickte
sinnend zu Boden . Thalheim überließ ihn seinem
patriotischen Schmerz und sagte jetzt nichts mehr.

Plötzlich aber fuhr Marin wie aus einem bö¬
sen Traum auf und rief:

„Ach, das Wichtigste hätte ich beinahe verges¬
sen zu fragen . Sagen Sie , Herr Lieutenant , was
war das für eine große Schlacht in den letzten Ta¬
gen vor Paris und wer hat gesiegt ? "

„Ihr tapferer General Trochu , der Gouver¬
neur des belagerten Paris , hat in den Tagen vom
30 . Nov . bis 3. Dez . einen großen , furchtbaren Aus¬
fall unternommen . Seine Truppen gingen rühmlichst
vor und kämpften Tage lang mit unverwüstlicher
Tapferkeit , mehr als einmal waren unsere Linien
bedroht und wir mußten das Aeußerste daran setzen,
um Trochu ' s Armee nicht durch unsere Belagerungs¬
linie brechen zu lassen . Die Pariser Armee that
ihre Schuldigkeit in dem viertägigen Kampfe , es
war ein Ringen auf Leben und Tod , Tausende

bedeckten tot und verwundet das Schlachtfeld , als
sich endlich Trochu besiegt nach Paris zurückzog.

Marin hatte erst mit fliegendem Atem diesen
Worten gelauscht , bei der Mitteilung aber , daß die
Pariser Armee trotz beldenmütiger Tapferkeit aber¬
mals besiegt worden war , wurde er totenbleich vor
Schreck, er wankte nach einem Stuhle und wiedei-
hoite mit zitternden Lippen die Worte:

„Tausende bedeckten tot und verwundet das
Schlachtfeld . als sich endlich Trochu besiegt nach
Paris znrückzog !" Wie mit Grabesstimme fuhr
ec dann fort:

„Unter den Tausend von Toten und Verwun¬
deten war wahrscheinlich auch mein Sohn Alfonse,
der seit drei Monaten sich bei der Pariser Vertcidi-
gnngsarmce befindet . Fahre wohl , guter Junge!
Dich wird Dein alter Vater und Deine mit treuer
Liebe an Dir hängende Schwester niemals Wieder¬
sehen !" —

Lieutenant Thalhcim näherte sich jetzt teilneh¬
mend dem unglücklichen Manne.

„Ich versiehe und achte Ihren Schmer : ," sagte er
saust , „ aber ich bitte Sie , suchen Sie sich dennochzu fassen,
lieber Herr ! Der Krieg ist zwar ein furchtbar wü¬
tend Schrecknis , aber viele bleiben auch von seinen
Gefahren verschont . Sehen Sie mich an , ich bin
noch unversehrt , obwohl ich bereits an zwei Feld¬
zügen und in mehreren Schlachten und Gefechten
teilnahm . Nach Sadowa l866 hielten mich meine
Eltern für verloren , sie hörten wochenlang nichts
von mir und ich kam doch gesund nach Hause . Bei
Wörth fielen zwei meiner Kameraden und nur mein
Hanptmann und ich blieben von den Kompagme-
Offiziercn unversehrt . Bei Sedan fiel auch mein
Hauptmann und ich mußte die Kompagnie überneh¬
men , und die späteren bis jüngsten Kämpfe ließen
mich unverletzt . Kann ein gütiges Schicksal Ihnen
nicht auch Ihren Sohn erhalten ."

Monsieur Marin hörte lautlos zu und seufzte.
Thalheim fuhr fort:
„Nicht wahr , Ihr Sohn ist doch auch ein

ganz junger Mann und erst feit wenigen Monaten
bei der Armee ? So viel wir haben in Erfahrung
bringen können , hat General Trochu seine Ausfall¬
kämpfe vorwiegend mit alten regulären Soldaten
und den Matrosendivisionen unternommen und nicht
mit jungen , wenig geschulten Truppen und National¬
garden . Es ist daher sehr wahrscheinlich , daß Ihr
Sohn an den Ausfallkämpfen gar nicht beteiligt
war , sondern zu den Truppen gehört , welche die
zahlreichen Forts besetzt halten ."

Nach diesem lebhaften Zuspruche des feind¬
lichen Offiziers faßte Marin endlich wieder Hoff¬
nung und sein Antlitz nahm allmählich einen ruhige¬
ren Ausdruck an.

„Ich will in Geduld und Ergebung auf alles
gefaßt seinsagte  er halblaut . Dann drückte er
die Hand des Offiziers und fuhr mit einer eigentli¬
chen Wehmut in seiner Stimme fort:

„Obwohl Sie ein Mann von dem Volke sind,
das meinem Vaterlande ioviel Böses zugefügt hat,
so muß ich Ihnen doch für Ihren freundlichen Zu¬
spruch und Trost danken . Gestatten Sie mir , daß
ich mich jetzt entferne , ich muß einmal nach meiner
Tochter und den Angelegenheiten im Hause sehen.
Aber wenn Sie kein Mißtrauen mehr gegen mich
und mein Haus hegen und zwischen uns der Ver¬
kehr von Männern , die sich achten , eröffnet werden
soll , so lade ich Sie ein, heute mit uns zu dinieren.
Mein Koch wird sicher für ein ebenso gutes Mittags¬
mahl sorgen , als ihr Diener ."

„Ich bin im Dienste , in einem strengen Dienste,
erwiderte Thalheim , und kann jeden Augenblick ver¬
hindert werden , hier in Ihrem Hause zu bleiben,
aber wenn ich keine Abhaltung habe , werde ich mit
Vergnügen Ihr Gast sein. "

Einige Stunden später stand Marin neben
seiner Tochter in dem kleinen , reizenden Speisesual
des Landhauses . Es war nichts verabsäumt wor¬
den, um den Aufenthalt in diesem traulichen Raume
so angenehm als möglich zu gestalten . Eine lau¬
schige , der kalten Winterszeit entsprechende Wärme
verbreitete sich vom knisternden Kaminofen in den
kleinen Salon , in dessen Mitte die luxuriös aus-
gestattete Tafel stand und über welche Hortense
wiederholt den prüfenden Blick der Dame des Hau¬
ses warf.

„Ob er wohl kommen wird, " flüsterte das
schöne junge Mädchen und ihre aumukige Gestalt
näherte sich dem Vater . „Man sehnt sich eigentlich
herzlich wenig , mit diesen Herren Feinden Bekannt¬
schaft zu machen . aber diesen einen , den Du so
lobst , Väterchen , kennen zu lerne » , bin ich doch
recht gespannt ."

„Ach ja , er ist sicher ein Ehrenmann , ein
großmütiger , edler Herr , unser feindlicher Offizier " ,
erwiderte Marin , „und was mir am meisten dabei
imponiert , er ist ein Offizier von Beruf , nicht von
altberühmtem Adelssiamm , bei welchem man die
ritterlichen Tugenden voraussetzt , er ist nur Sol¬
dat im Kriege , Reserveoffizier , wie er sagt , und im
Frieden Kaufmann , der Sohn und Erbe eines al¬
ten Handelshauses . Die jungen Männer ans der
Elite der deutschen Bürgerschaft sind zugleich die
Reserveoffiziere dieser großen furchtbaren Armeen,
die unsere Herre vernichtet haben . Diese Preußen,
Baiern , Sachsen und wie die deutschen Stämme
alle heißen , sind wahrhaftig ein Volk in Waffen,
sind uns überlegen und es wäre Zeit , daß wir
dies offen anerkennen , von den Gegnern zu lernen
suchten und unfern leidenschaftlichen Groll ablegten.
Doch ich will Dich nicht mit Dingen langweilen,
welche nur Männer interessieren , liebes Kind . Zu¬
dem ist auch die Zeit zum Diner da , ich werde
unseren Gast von seinem Zimmer abholen ."

Wenige Minuten später trat Marin mit
Thalheim in den Speiscsaal . Dieser verneigte sich
verbindlich , als er Hortense begrüßte und wieder-
bolte diese Verbindlichkeit als ihn Marin seiner
Tochter vorstcllte.

(Fortsetzung folgt ) .

Allerlei.
— Die Lachpflanze.  Diesen Namen geben

englische Reiseberichte aus längster Zeit einer Pflanze,
die zwar nicht selbst lacht , wohl aber , sofern jene
Berichte volles Recht behalten , Lachen zu erregen
vermag . Sie wächst in Arabien und ihr Same soll
dieselben Wirkungen erzeugen wie das sogenannte
Lachgas . Die Blume ist von leuchtendem Gelb,
die Samenkapseln sind weich und wollig , während
der Same selbst kleinen schwarzen Bohnen ähnelt,
die zu zwei oder drei in der Hülse liegen . Die Ein¬
geborenen trocknen diese Kerne und reiben sie zu
einem Pulver , das , in kleinen Dosen genommen , die
nüchternste Person in eine Art von Zirkusclown um¬
wandelt , der sich bald wie ein Bijazzo , bald wie ein
Verrückter geberdet . Er fängt an zu tanzen , zu
singen , zu lachen , schneidet die tollsten Fratzen und
bleibt in diesem wunderlichen Zustand bis zu Stun¬
denlänge . Wenn die Aufregung nachläßt , tritt Er¬
schlaffung und hierauf Schlaf ein ; nach dem Erwa¬
chen aber verbleibt nicht die leiseste Spur einer Erin¬
nerung an jenes tolle Gebühren zurück.

— Da das Magerwerden Mode wird , fehlt 's
Dr . Schweninger nicht an Konkurrenten . Ein Fran¬
zose empfiehlt ein sehr einfaches Mittel , zu welchem
nur eine große Stube gehört . Ehe man schlafen
geht , soll man die Thüren sämtlicher Wohnzimmer
öffnen , die Lichter auslöschen und drei Dutzend
Kugeln schnell in die Zimmer werfen . Bevor inan
alle Kugeln wieder gefunden hat , darf man sich nicht
schlafen legen . Sechs Monate lang täglich einmal
ist das Mittel zu gebrauchen , dann ist man schlank
wie eine Tanne.

— Drei Sprachen.  Onkel , was bekomme ich von
Dir , wenn ich Dir zum neuen Jahre in drei Sprachen gratu¬
liere ? " fragt der kleine Max . - - „Wenn Du das kannst , dann
gebe ich Dir gern einen Thaler ! Du mußt aber ohne Anstoß
und Fehler sprechen !" — „ Natürlich . Nun paß mal auf:
Prosit Neujahr , Onkel ! Nun gib mir meinen Thaler !" —
„Wieso denn ? " - „ Nun ! krosit ist lateinisch . Neujahr ist
deutsch und onolo ist französisch !" Der Onkel mußte wohl
oder übel zahlen.

— Gute Antwort . In einem kleinen Stäbchen , in dem
große Eintracht zwischen den Confessioncn und besonders deren
Geistlichen herrschte , feierte der Rabbiner seine silberne Hoch¬
zeit . Der katholische sowie der evangelische Seelsorger waren
zu diesem Feste cingeladen und auch erschienen , und man war
in der fröhlichsten Stimmung . Da fragte der Caplan , ein be¬
sonderer Freund des Rabbi , diesen über den Tisch hinaus:
„Sagen Sie , Rabbi , ich weiß , Sie sind ein sehr freisinniger
Mann , aber könnten Sie sich entschließen , ohne religiöse Be¬
denken Schweinefleisch , zum Beispiel Schinken , zu essen ? " —
„Gewiß könnte ich das , Hochwürden , wenigstens in einem
Fall ." — „ Und der wäre ? " — „ An Ihrem Hochzeitsfest , Hoch¬
würden, " war die prompte Antwort des Rabbiners.

Verantwortlicher Redakteur Sie int » andel  in Raaold . — Druck und
Berla , der « . W. Z » ise r'schen vuchhandlun , i» N»t,ld.



Amtliäe und ^ rivat -Aekanntmachungen.
Nagold.

/Bekanntmachung.
/ Nach Beschluß der bürgerlichen Kol-

, . 23 . Nov . ,
legren vom —— ^ — v. ^ s . , welcher14 . 4>ez.
unterm 14 . Januar d. I . , Nr . 154,
von K. Kreisregierung genehmigt wurde,
ist
4) für die Erteilung des Bürgerrechts

s ) in den Fällen des Art . 7 , Ziffer
1 des Gesetzes über die Ge¬
meinde - Angehörigkeit vom 16.
Juni 1885 die gesetzlich bestimmte
Gebühr von 10 Mark,

b) in allen übrigen Fällen eine Ge¬
bühr von 20 Mark

an die Gemeinde -Kasse zu entrichten
und

2) das Einstands -Geld für die Berech¬
tigung zur Teilnahme an den Ge¬
meinde -Nutzungen im Sinn des Art.
20 dcS Gesetzes aus den Betrag

von 90 Mark
festgesetzt.
Dies wird hiemit zur öffentlichen

Kenntnis gebracht.
Nagold , den 18 . Januar 1886.

Gemeinderat.
Vorstand Engel.

Sladlgememde 'Nagold.

Verkauf
von

rolllimikük»Gerüst- Wag¬
ner- und Hapftu-Ltangen.

Im Distrikt Badwald Abt . Sulzer-
öschle-Ebcnk (also mit günstiger Abfuhr
in die Gäu -Orte ) kommen am

Donnerstag den 28 . Januar
teils einzeln teils in Losen zur Ver¬
steigerung:

400 Stück Gerüslstangen (Stammholz
V . El .) erster Qualität;

1200 Stück Derb - (Wagner - fftanqen
10 — 16 m lang.

200 Stück Hopfenstangen 8 — 11 ml.
Zusammenkunft morgens 9 Uhr beim

Bad Röthenbach.
Gemeinderat.

Gemeinde Mözingen,
Oberamts Herrenberg.

ludkl-LuiiM- und
ÄUMN-Ncrkulif.

-«HÄÄ Im Gemeinde-
^ ^ ^ wald Abt . hintc-

lrer Gäuspitz und
»vordereKleeplatte
^kommen durchweg
.einzeln am

Mittwoch den 27 . Januar
zur Versteigerung:

ff u III . !N . > ^ ,d „ ch
^ v Rottannendv „ V. ZN. )
(unter letzterem auch Gerüststangen ),
ferner:

90 St . rottann .Derb - (Wagner -) Stan¬
gen 9— 15 m lang,

108 ., „ Hopfenstangen 7— 9ml .,
114,, ,, Stänglen 5— 7 m lang.

Zusammenkunft und Abgang morgens
9 Uhr beim Rathaus , Beginn um 10
Uhr im Hinteren Gäuspitz.

Auszüge wären alsbald zu bestellen
bei der _ Gemeindepflege.

Nagold.

Ein Bäckergeselle,
der gut arbeiten kann , kann nächsten
Sonntag eintreten bei

Bäcker Wagner.

Schönbronn.

Langholz-Verkauf.
Am Samstag den 30 . d. Mts .,

nachmittags 1 Uhr,
verkauft die
hiesige Ge¬
meinde 124
Stück Lang¬
holz mit 56

Fm . auf
dem Rathaus . Liebhaber sind eingela¬
den.

Gemeinderat.

R v h r d o r f.

Spsknkmzkll-Nctliiuf.
Am Montag

S 'T ^ den I . Februar
I» ds . Js . von mit¬

tags 1 Uhr an,
kommen aus dem

Gemeindewald
zum Verkauf

600 Stück Stangen I . Kl . über 13 m
laug und

270 St . von 11 —13 m lang,
290 St II . Kl . über 9 m lang und

40 St . von 7 —9 m lang . Die
Stangen sind ausschließlich rottannen
und diejenige I . Kl . , zu Drahtanlagen
rc. geeignet . Zusammenkunft bei der
Krone.

Schultheißenamt.

E b e r s h a r d t.

Wald-Verkauf.
Joh . Kempf,  Blumenwirts Witwe

von Oberjesingen , verkauft am
Mittwoch den 27 . Januar,

nachmittags 1 Uhr,
57 a, 13 in Nadelwald im Laier . Ebers¬
hardter Markung , auf hiesigem Rat¬
hause.

Verkaufs -Bedingungen werden gün¬
stig gestellt und wenn ein annehmbares
Anbot erfolgt , wird die Genehmigung
des Verkaufs sogleich erfolgen.

Kaufsliebhaber sind Ungeladen.
Im Auftrag

Schultheiß Roth fuß.

Zu vermieten:"
Die Wohnung im Kniestock des Post¬

gebäudes . bestehend aus 2 Zimmern
nebst Zubehör.

Nagold,  den 25 . Januar 1886.
K . Postamt.
Gugel er.

Nagold.
Ein freundliches , heizbares Zimmer

mit Alkof hat

zu vermieten;
zu erfragen in der

Redakti on.

Nagold,

Wollene

Pferdedecken
bester Qualität , größte Länge und Breite,
verkauft , um damit zu räumen , p. St.
zu 4

Georg Hartmann,
Sattler u. Tapezier.

SkttMlM
in Seehund . Panther und Tiger , beson¬
ders zu Hochzeitsgeschenken geeignet,
verkauft billigst

der Obige.

Nagold.
Mein Lager in

baumwollenen Strickgarnen
ist für kommende Saison aufs sorgfältigste neu sortiert und empfehle solches
bei billigsten Preisen.

W. Hettler.

Drr Wiirttkillli. Krk-iwmmi» MltWt
gibt zum Zinsfuß Von 4 °/o gegen erste doppelte Pfandsicherheit Darlehen
auf Renten «Annuitäten ). Die Nentendauer beträgt nach Wahl 10 bis 50
Jahre und kann bei regelmäßiger Entrichtung der Rente weder mit dem ZinS
aufgeschlagen , noch gekündigt werden , wogegen der Schuldner jederzeit gegen
sechsmonatliche Kündigung das restierende Kapital auf einmal heimzahlen oder
nach Maßgabe der Statuten kleinere Ablösungen an demselben machen kann.

Im klebrigen verweisen wir auf die Ausleihbestimmungen , welche in
unserem Bureau Marienstraße No . 7 zu haben sind und auf Wunsch zu¬
gesandt werden , und sind zu weiterer Auskunft gerne bereit.

Stuttgart , im Januar 1886. Die Direktion.
Tafel.

^rrisrloLb.
Die Königl . Belgischen Postdampfer der „Reck

81rir Däne" fahren von Xnliverpen feden Sams¬
tag direct nach

L kdilsächkis.
Ausgezeichnete Dampfer mit vorzüglicher Einrichtung für Passagiere aller

Elasten . Deutsche Bedienung und Arzt auf jedem Schiff . Passagepreise I . El.
^ 260 - 380 nach Lage der Kajüte ; II . El . 220 ; III . El . ^ 100.

Man wende sich an von cker Lecke L IVlarsil/ in Antwerpen oder Q W.
Kock in lleildronn und 8olimiüt L lliklmann in Stuttgart oder

an den Bezirks -Agenten Gustav Heller i « Uagold.

Voll maringen,  OA . Horb.

Fahrnis-
Versteigerung.

Am Donnerstag den 28 . Januar d. I -,
von morgens 10 Uhr an,

findet im Schlotzgebäude in Vollmarin-
gen eine allgemeine Fahrnis -Auktion
statt , wobei folgende Gegenstände zum
Verkauf gebracht werden:

a) Vieh:
3 Pferde , welche , ob¬
wohl nicht mehr jung,
dennoch sehr leistungs¬

fähig sind , 1 fette Kuh
und 2 junge ditto , be¬
reits noch neumelkig,
3 Rinder , wovon 1
fettes und 2 zum Ein¬
stellen , 1 Stier und 1 Anbindling ditto,

b ) Früchte:
14 Scheffel Waizen,
25 „ Dinkel.
35 „ Haber,

o) Futter und Stroh:
3— 400 Ztr . Heu und Oehmd,

200 „ Dinkel - , Waizen - und Ha¬
berstroh , letzteres unberegn.

ä ) Divorsi und zwar:
40 Ztr . 1885er Hopfen und ca. 900

St . Hopfenrahmen , 2 aufge¬
machte Wägen , Pflüge und
Eggen (worunter 1 eiserner

Luzerner ) , 1 Schol - - .̂
lenwalze . sowie auch ^ .. .
allgemeiner Hausrat
und schließlich:

1 größere Branntweinbrennerei -Ein¬
richtung mit Dampfkessel , wozu Lieb¬
haber eingeladen werden.

A. A.

Wilh . Widmann,  Kaufmann,
Unterjettingen.

9k a g o l d.

Eissporn,
sowie

öetilittnetllitik
empfiehlt

Fr . Schmid,
vorm . G . Knödel.

> « » » « >

empfiehlt
pr. 81. 9 kkK.,

Nagold.

Ein Mädchen
oder Wittfrau,

25 — 35 Jahre alt , ordnungsliebend , im
Nähen , Haus - und Feldgeschäft geübt,
findet sogleich oder auch noch später
eine Stelle — wo ? sagt

die Redaktion.

Rohrdorf.
Mein roter , starkerMein roter , iiarrer

Dachshund
hat sich verlaufen und wolle zurückge¬
geben werden an

Kronenwirt kok.

-r « cht - vrrif - :
Nagold , den 23 . Januar 1886.

4L 4 4L 4 4L 4
Neuer Dinkel . . . 6 25 6 09 5 80
Haber. 6 30 5 95 5 60
Berste. 7 70 7 50 7 20
Bohnen. 7 — 6 75 6 SV
Weizen. 8 80 8 27 8 —
Roggen. 8 — 7 51 7 2V
Linse» . — 10 — -—
Linsen-Berfte . . . — 7 — - —.
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